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Die Fleiſchnot- Konferenz

im Landwirtſchafts miniſterium.
Die Regierung ſcheint nun endlich wenn

auch etwas ſpät zu der Erkenntnis gekommen zu
ſein, daß ſte der von Tag zu Tag ſich immer mehr
verſchärfenden Fleiſchteuerung nicht mehr länger mit
verſchränkten Armen zuſehen darf. Die Einberufung
der Vorſitzenden der Landwirtſchafts
kam mern zu einer Konferenz im landwirtſchaftlichen
Miniſterium iſt zwar nur zu dem Zweck erfolgt,
Herrn von Podbielski, bezw. ſeine Räte über Art
und Umfang der Fleiſchverforgung, wie die Preis
geſtaltung in den einzelnen Kammerbezirken zu
informieren, man muß aber nach der Haltung, die
die ſpezifiſch agrariſchen Organe der Fleiſchteuerung
gegenüber fortgeſetzt einnehmen, damit rechnen, daß
dieſe Jnformation durch die Vorſitzenden der Land
wirtſchaftskammern, die zu der ne leur des Bundes
der Landwirte gehören, eine ſehr einſeitige ſein wird.
Nichtsdeſtoweniger wird die Regierung kaum in der
Lage ſein, ihre Zauderpolitik fortzuſetzen. Sie wird
ſpeziell in Oberſchleſien dem Drängen ſelbſt ſehr
konſervativ gerichteter Körperſchaften, die Einfuhr für
Schweine ſchon jetzt auf das in den neuen Handels
verträgen feſtgeſetzte Kontingent zu erweitern, nicht
länger Widerſtand leiſten können, wenn ſie nicht
ſelber zu einer Stärkung der Sozialdemokratie in dem
oberſchleſiſchen Jnduſtrierevier beitragen will, wie ſte
bisher noch nicht erlebt worden iſt.

Es würde ſich übrigens für die Regierung ſehr
empfehlen, wenn ſie wie man doch annehmen
muß das Beſtreben hat, ſich ein möglichſt zu
treffendes Bild der Lage auf dem Fleiſchmarkt im
ganzen Lande zu machen, ſich nicht auf die Anhörung
der Berichte der Landwirtſchaftskammer- Vorſitzenden
zu beſchränken, ſondern auch die Gutachten der
ſtädtiſchen Behörden und insbeſondere der
Vertreter des Fleiſchereigewerbes aus einer
Reihe größerer Bezirke einzuholen, nach der guten
alten Regel: Eines Mannes Rede iſt keines Mannes
Rede, man ſoll ſie billig hören alle beede.

Das Richtigſte ware freilich eine kontradik
toriſche Verhandlung dergeſtalt, daß aus jedem
Bezirk ein Vertreter der Landwirtſchaft, ein Vertreter
der ſtädtiſchen Kommunen und ein Vertreter des
Fleiſchereigewerbes nacheinander als Sachverſtändige
zu Worte kommen. An eine ſolche einzig und allein
ſachgemäße Unterſuchung durch Gutachten und Gegen
gutachten iſt freilich bei der unüberwindlichen Ab
neigung, die man an den leitenden Stellen gegen
derartige kontradiktoriſche Verhandlungen hat, vorerſt
nicht zu denken. Herr von Podbielski, bezw. der
spiritus Rektor im Landwirtſchaftsminiſterium,
Herr Geheimrat Kapp, dem die Agrarier die
Beibehaltung der exorbitant hohen Lebensmittelzölle
in den neuen Handelsverträgen in erſter Linie zu
verdanken haben daher auch das große Intereſſe
der Bundespreſſe daran, daß Herr Kapp dem Land
wirtſchaftsminiſterium erhalten bleibt und nicht etwa
ein Regierungspräſidium übernimmt werden ſchon
dafür Sorge tragen, daß den aggrariſchen Intereſſen
nicht zu nahe getreten wird.

Der agrariſche Einfluß iſt in den Miniſterien
leider ein noch viel größerer wie in den Par
lamenten. Auf der dieſer Tage in Dresden
abgehaltenen Konferenz des Vorſtandes des
ſächſiſchen Bezirksverbandes im Deutſchen
Fleiſchereiverbande mit Obermeiſtern und Ver
tretern der dem Verbande angehörenden Jnnungen
kennzeichnete FleiſcherObermeiſter Kickelhayn
Chemnitz die Situation treffend, indem er für die
aus der jetzigen Fleiſchteuerung ſich ergebenden nach
teiligen Folgen in erſter Linies den Bund der Land
wirte verantwortlich machte und nach der „Zittauer
Morgenztg.“ der Befürchtung Ausdruck gab, daß
auch für die nächſte Zeit Abhilfe nicht zu erwarten
ſein werde, insbeſondere nicht, ſo lange die Land
wirtſchaft noch weiterhin ihre dominierende Stellung
der Regierung gegenüber ausnützen werde. Hierin
liege auch der Grund, daß alle Petitionen und
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Beſchwerden des Gewerbes, auf deſſen Schultern
die ärgſten Laſten ſich befänden, an Regierungsſtelle
mitunter ſo wenig, ja meiſt überhaupt nicht das
geringſte Gehör fänden. Gingen die jetzigen
Verhältniſſe ſo weiter, ſo würde der Zeitpunkt nicht
all zu fern liegen, an dem ein altes, ehrbares und
ſteuerkräftiges Gewerbe am Ende ſeiner Kraft ange
langt wäre. Er und noch weitere Redner wieſen
darauf hin, daß es notwendig ſei, dem großen und
mit den wahren Verhältniſſen völlig unbekannten
Publikum Aufklärung über die wahreu Urſachen der
gegenwärtigen Teuerung durch die Tagespreſſe zu
geben, insbeſondere auch weiteren Kreiſen vor Augen
zu führen, daß die von der Landwirtſchaft ſo oft auf
geſtellte Behauptung, „die Oeffnung der Grenzen für
ausländiſches Schlachtvieh bedeute eine große Gefahr
für das inländiſche Vieh“, der Wahrheit völlig zu
wider laufe. Unſere veterinärpolizeilichen Einrichtungen
ſeien derart, daß dieſer Gefahr mit ſicherem Erfolge
entgegen getreten werden könne.

Russland und Japan.
Vom Kriegsſchauplatz meldet der „Ruſſ.

Korr.“ unterm 7. Auguſt, daß auf den Vorder
poſitionen Ruhe herrſcht. Die Japaner fahren fort,
Proklamationen und Briefe unter den ruſſiſchen
Soldaten zu verbreiten, in denen ſie in beredten
Worten zu überzeugen ſuchen, daß es unnütz iſt, bei
dem bevorſtehenden Frieden, ſie weiter zu beläſtigen
Nach der erſten Regenperiode hat ſich eine tropiſche
Hitze eingeſtellt, die aber bald durch eine weitere
Regenperiode abgelöſt wird.

Ganz ſo ruhig ſcheint es aber doch nicht zuzugehen.
General Linewitſch meldet nämlich unter dem
8. Auguſt aus der Gegend öſtlich der Mandarinen
ſtraße Am 5. Auguſt wurde eine Armeeabteilung
gegen das Defilee in der Nähe des Dorfes Chagoou
vorgeſchoben. Ungefähr 35 Werſt ſüdlich Taoulou
ergriffen die Japaner die Offenſive und umgingen
unſere beiden Flügel, unſere Abteilung hierdurch
zum Rückzug nach Norden nötigend. Jn der Nähe
des Defilees von Madooulin ſtießen die Japaner
gegen Teile dieſes Detachements vor. Als dieſes
Halt machte und das Feuergefecht aufnahm, zogen
ſich die Japaner in ſüdlicher Richtung zurück. Jn
der Gegend von Hailungchen beſetzte eines unſerer
Detachements nach kurzem Feuergefecht das Dorf
Houlangtſe.

Ganz Korea wird, wie der „Köln. Ztg.“ aus
Söul berichtet wird, von Japanern förmlich
überſchwemmt und vom japaniſchen Standpunkt
aus mit Recht, aber leider befinden ſich darunter
viele Leute, die dem Lande der „aufgehenden Sonne“
wenig Ehre und den japaniſchen Konſuln hier viel
zu ſchaffen machen. Dieſe Raubgeſellen bedrohen
ſelbſt Leben und Eigentum der im Jnnern des Landes
ſich aufhaltenden Fremden, wovon die vielen Klagen
der Miſſtonare beredtes Zeugnis ablegen. So erhielt
der britiſche Geſandte Sir John Jordan Mitte Juni
ein dringendes Telegramm aus Kongtſchu, einer
Provinzialhauptſtadt im Süden von Korea, von
einem kanadiſchen Miſſtonar Namens Sharp, worin
es hieß, er ſei in Lebensgefahr. Sofort wurden drei
japaniſche Gendarmen und ein Mitglied der engliſchen
Geſandtſchaft zur Hilfe geſchickt. Dort angelangt,
fanden ſie die Miſſtonskirche zerſtört durch Japaner
und koreaniſche Mitglieder der ſogenannten Iltſchin
Heu Geſellſchaft, die angeblich Koreas Wohl im
Auge hat. Dem Miſſtonar war es gelungen, ſich
zu verbergen und ſo ſein Leben zu retten er iſt
wohlbehalten nach Söul gebracht worden. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet. Die fremden Geſandt
ſchaftswachen in Söul verſchwinden. Die
Franzoſen haben nur noch vier Mann zur Bewachung
der ruſſiſchen Geſandtſchaft zurückgelaſſen; ein im
Hafen von Tſchemulpo liegendes engliſches Kriegsſchiff
wird die engliſche Wache von Weiheiwei zurückbringen;
die Amerikaner haben ihre Wache auf 30 Mann und
1 Offizier vermindert, bleiben aber einſtweilen noch
in Söul.
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er ſei mehr als je von dem Wunſche beſeelt, alles
in ſeiner Macht Liegende zu tun, um den Friedens
ſchluß herbeizuführen, aber alles werde davon ab
hängen, was die Japaner erwarteten, zu erlangen.
Er werde indeſſen nichts unverſucht laſſen, um das
gewünſchte Ziel zu erreichen, und im Falle des Fehl
ſchlagens werde die Welt das Urteil darüber fällen,
wen die Verantwortung treffe.

Aus Portsmouth (New Hampſhire) wird weiter
gemeldet: Bei der erſten Sitzung der Friedens
konferenz werden, wie verlautet, nur die vier Bevoll
mächtigten und möglicherweiſe ein Sekretär auf jeder
Seite anweſend ſein, um die Begläubigungsſchreiben
zu prüfen. Die Beratung, in welcher Sprache die
Verhandlungen geführt werden ſollen, ſollen das
Programm der Mittwoch Nachmittagsſitzung bilden.
Man erwartet, daß einige Attachés beider Geſandt
ſchaften zur Beratung zugezogen werden.

Politioche Cebersicht.
Eine gewiſſe Sorte von Preßorganen kann es nun

einmal nicht laſſen, Mißtrauen in England
gegen uns wach zu rufen, indem ſie ſich den
Anſchein geben, als ſeien ſie genau informiert über
gewiſſe Tendenzen der leitenden Kreiſe in Deutſch
land, die ihre Spitze angeblich gegen England
richteten. Das Geſpenſt des mare glaus un
verurſacht dem Stöckerſchen „Volk“ offenbar große
Pein. Der Berliner Korreſpondent des Blattes
übrigens derſelbe Herr, der die unwahre Behauptung
über die angebliche Schulzenſur des Reichskanzlers
Fürſten Bülow in die Welt geſetzt hat will es
ſich nicht nehmen laſſen, daß an dieſem Produkt der
diesjährigen Hundstage doch etwas Wahres ſei. Es
hätten tatſächlich „zwiſchen dem greiſen König
Chriſtian und Kaiſer Wilhelm Beſprechungen über
die Erklärung der Oſtſee zum mare elausum ſtatt
gefunden, und es iſt nur eine ſcheinoffiziöſe
Meldung, wenn jetzt behauptet wird, auch nur der
Gedanke daran ſei abſurd.“ Mit ſolchen albernen
Senſationsmeldungen beſorgt das Blatt des Herrn
Stöcker nur die Geſchäfte derjenigen die eine fried
liche Verſtändigung zwiſchen den beiden Ländern
unter allen Umſtänden hintertreiben wollen. Und
das zu einer Zeit, wo die deutſchfeindliche Preſſe in
England auf ſolche unbeſonnenen Aeußerungen deut
ſcher Preßorgane geradezu lauert, um ſie zur Hetze
gegen Deutſchland auszubeuten. Dadurch wird auch
den einſtchtigen Elementen in England ihre Aufgabe
mäßzigend auf die aufgeregte öffentliche Meinung ein
zuwirken, ungemein erſchwert. Eine ſehr beherzigens
werte Mahnung an die Preſſe beider Länder hat
erſt am vergangenen Sonnabend der Sprecher einer
Deputation der Stadtverwaltung Birmingham aus
geſprochen, welche nach der Württembergiſchen Haupt
ſtadt zum Studium der Stadterweiterungen und der
ſtädtiſchen Bodenpolitik entſandt worden war. In
Erwiderung auf die ſehr herzlichen Begrüßungstworte
des Stuttgarter Oberbürgermeiſters Gauß ver
ſicherte der Führer der Kommiſſion, Counciller
Nettelford, wie wir der „Neckar-Zeitüng“ ent
nehmen, ſeine und ſeiner Begleiter völlige Ueber
einſtimmung mit den Ausführungen des Oberbürger
meiſters und gab der Ueberzeugung Ausdruck, daß es
töricht und verbrecheriſch ſei, zwiſchen der eng
liſchen und der deutſchen Nation Unfrieden zu ſaäen
und nichtvorhandene Gegenſätze zu ſchaffen. Die be
ſonnenen Elemente beider Nationen müßten ſich zu
ſammentun, um der Senſationsluſt eines Teils der
Preſſe, der allein an den Mißverſtändniſſen Schuld
ſei, Einhalt zu tun. „Kommen Sie zu uns nach
England, ſo ſchloß der Redner, und Sie werden ſich
vor allem überzeugen, daß es nicht ſchwer iſt, daß
Deutſche und Engländer nicht nur in kommu
nalen Fragen, ſondern auch über ihre nationalen
Intereſſen ſich zu verſtändigen in der Lage
ſind.“ Dieſe Mahnung ſollte ſich vor allen die
alldeutſche und die geſtnnungsverwandte Preſſe in
Deutſchland ad wotam nehmen.



Rußlaund. Der ruſſiſche Verkehrsminiſter
hat den Beſchluß, die polniſche Sprache als
Dienſtſprache bei der Warſchau Wiener Bahn zu
verwenden, verworfen. Die Lage hat ſich infolge
deſſen ſehr verſchärft. Es heißt, daß ausländiſche
Aktionäre ſich an die Regierung zu wenden beab-
ſichtigen, da eine Betriebseinſtellung großen Schaden
nach ſich ziehen werde. Der Wiener „N. Fr.
Pr.“ wird aus Odeſſa geſchrieben: Mord, Raub,
Einbruch, Gewalttaten jeder Art gehören hier gegen
wärtig zu den alltäglichen Vorkommniſſen. Der Be
lagerungszuſtand verhindert nur die öffentlichen Ruhe
ſtörungen, im geheimen aber wird täglich jemand er
ſtochen oder erſchoſſen. Jn vielen Fällen ſind die
Poliziſten ſelbſt die Täter. Vor einigen
Tagen trieb ein höherer Polizeibeamter einen Haufen
größerer und kleinerer Knaben mit großer Brutalität
auseinander, obgleich ſie ſich in keiner Weiſe gegen
die öffentliche Ordnung vergangen hatten. Aber die
Tatſache ihres Beiſammenſeins wurde als „ungeſetzliche
Verſammlung im Belagerungszuſtand ausgelegt. Ein
junger Mann von 22 Jahren, namens Gerſchkowitſch,
der eben vorüberging, hielt dem Polizeibeamten ſein
brutales Vorgehen vor. Der Poliziſt zog den Re
volver und ſchoß ihn auf der Stelle nieder. Dieſes
Opfer gehörte einer angeſehenen Familie an, war
abſolvierter Handelsſchüler und bei einer hervorragenden
Odeſſaer Firma angeſtellt. Wenn ſchon der Vorgang
an und für ſich die peinlichſte Senſation verurſachte,
ſo läßt ſich denken, welche Wirkung es hervorrief, als
man erfuhr, daß der Gouverneur von Odeſſa, General
Neidhart, dem Poliziſten eine Belohnung von 15
Rubeln für ſein energiſches Vorgeben zuſprach, was
gerade als Aufmunterung aufgefaßt werden muß.
Es wird ein zweiter, ganz ähnlicher Fall aus jüngſter
Zeit berichtet. Ein anſtändiger Bürger ſah abends auf
dem Heimwege, wie ein Poliziſt zwei Männer auf
barbariſche Weiſe durchprügelte. Auch er wollte zu
gunſten der Mißhandelten einſchreiten und wurde vom
Poliziſten auf der Stelle niedergeſchoſſen. Es ver
lautete nicht, welche Belohnung dieſem eifrigen Organ
der Polizei ausbezahlt wurde. Man erzählt, die
Odeſſaer Freiwillige Rettungsgeſellſchaft habe ſeit
ihrem Beſtehen noch nie ſo viel zu tun gehabt. Noch
nie gab es eine ſolche Anzahl von Verwundeten,
denen eine erſte Hilfe erwieſen werden mußte. Be
zeichnend iſt, daß alle Hilferufe von privater Seite an
das Rettungskorps gerichtet werden, während in nor
malen Zeiten die Polizei es iſt, welche die Hilfe des
Korps herbeiruft. Die Polizei iſt ganz apathiſch ge
worden und will auch nicht zu ſtark hervortreten, da
ſie in den meiſten Fällen ſelbſt am Unglück Schuld
iſt. Einbrüche und Raubattentate kommen
in größerer Zahl jeden Tag vor. Erſt vor 3 Tagen
fuhr die Gattin eines reichen Bankiers um 12 Uhr
mittags in einer Droſchke durch einen belebten Teil
der Stadt, als ein Mann auf das Trittbrett des
Wagens ſprang, die Dame mit einem Knüttel auf
den Kopf ſchlug und, während ſie das Bewußtſein
verlor, ihr die Börſe aus der Hand riß, um damit
zu verſchwinden. Weder die Polizei noch die Vor
uübergehenden machten auch nur den leiſeſten Verſuch,
den Räuber feſtzunehmen.
wurde ein Mann nachmittags in einer der Haupt
ſtraßen von Odeſſa erſtochen, während ein Poliziſt
aus kurzer Entfernung zuſah und keine Hand rührte,
um das Verbrechen zu verhindern oder den Täter
feſtzunehmen.

Enugland. Zum franzöſiſchen Flotten-
beſuch in Portsmouth liegen Depeſchen vor,
wonach am Dienstag beide Flotten zahlreiche gegen
ſeitige Beſuche gemacht haben. Viele Offiziere ließen
ſich nach den verſchiedenen Jachten rudern, von wo
aus ſie ſich das Rennen um den Pokal des Königs
anſahen, welches von Lord Dunravens Eariad ge
wonnen wurde, andere waren zum Frühſtück bei dem
königlichen Jachtgeſchwader. Nachmittags fand ein
Gartenfeſt in Eaſt Cowes Caſtle ſtatt. Abends hatten
die engliſchen Meſſen die Meſſen der ihnen gegenüber
liegenden franzöſiſchen Schiffe zum Diner geladen.
Die franzöſiſchen Admirgle und Kapitäne dinierten auf der

Admiralitätsjacht. Auf dem Jauréguiberry fand abends
großer Ball ſtatt. König Eduard nahm am Mitt
woch eine Parade über die vereinigten Flotten ab. Die
franzöſiſchen Matroſen begrüßten den König mit Zu
rufen und ſchwenkten ihre Mützen. Der König, der
Prinz von Wales und der Herzog von Connaught
nahmen dann das Frühſtück mit dem Admiral
Caillard an Bord des Flaggſchiffs „Maſſena“ ein.
Hierauf lief die franzöſiſche Flotte in den Hafen von
Portsmouth ein und ging unter großer Begeiſterung
der Menge, die ſich trotz des ſtrömenden Regens ein
gefunden hatte, vor Anker. Jm engliſchen
Unterhaus griff am Dienstag im Verlauf der
Beratung der Aypropriationsbill der Liberale
Asquith das Miniſterium an und erklärte, die
Regierung beſitze nicht mehr das Ver-
trauen des Landes. Die britiſchen Kolonien
und das Ausland ſeien ſich klar darüber, daß die
Regierung kein Anſehen genieße und keine Macht
habe. Premierminiſter Balfour erwiderte, die Regie

Am darauffolgenden Tage

rung beſitze das Vertrauen der Mehrheit des Hauſes,
und ſolange ſie dieſes Vertrauen beſitze, könne man
ihr billigerweiſe nicht vorwerfen, daß es ihr an
genügendem Anſehen fehle, um die auswärtigen An
gelegenheiten und die Angelegenheiten der Kolonien
zu verwalten. Hinſichtlich der Möglichkeit, daß ein
liberales Miniſterium ins Amt kommen könne, er
klärte Balfour, es beſtände geradezu Furcht in den
europäiſchen Staatskanzleien und in den Kolonien
bezüglich der Möglichkeit eines Regierungswechſels.
Er hoffe, dieſe Furcht möge ſich gegebenenfalls als
grundlos erweiſen, wenn auch eine liberale Verwaltung
möglicheweiſe nicht zum Ruhm und zur Feſtigung der
Stellung Englands beitragen würde. Die zweite
Leſung der Appropriationsbill wurde mit 197 gegen
87 Stimmen angenommen. Bei der Abſtimmung
eines Amendements zur Bill, wodurch die Regierung
ermächtigt wird, eine Anleihe im Betrage von 20
Millionen Pfund Sterling zum Bau von Eiſenbahnen
in Jndien aufzunebmen, erhielt die Regierung nur
eine Mehrheit von 24 Stimmen, indem das Amen
dement mit 166 gegen 142 Stimmen abgelehnt wurde.

Spanien. Die Reiſe des Königs Alfons
von Spanien nach Berlin iſt, wie der Pariſer
„Eclair“ aus Madrid meldet, aus Anlaß der bevor
ſtehenden Wahlen zu den ſpaniſchen Cortes bis zum
November verſchoben worden.

Türkei. Jnfolge des Konſtantinopeler
Attentats iſt die Erlaubnis, dem Selamlik
beizuwohnen, ſehr eingeſchränkt worden;
die diplomatiſchen Miſſtonen wurden von dieſer
Maßnahme verſtändigt. Die Unterſuchungs Kom
miſſion des Yildiz hat die Nachricht erhalten, daß
der des Attentats verdächtige Rips in der Schweiz
angekommen ſei. Der Belgier Joris erſcheint auch
dadurch kompromittiert, daß er mit dem Armenier
Vhidix in Beziehungen ſtand deshalb vermutet man
noch immer, daß in die Attentats Angelegenheit
Mazedonier und Armenier verwickelt ſind. Nach
dem bisherigen Ergebnis der Unſerſuchung der Hildiz
Kommiſſion werden nicht, wie urſprünglich gemeldet,
32 Jnländer, ſondern nur zwei der Täterſchaft oder
der Mithilfe bei dem Attentat verdächtigt.

Marokko. Aus Marrokko wird der „Voſſ. Ztg
berichtet: Das Gerücht, es herrſche eine Bewegung
gegen die Europäer, iſt falſch. Einige Höflinge
rieten dem Sultan, alle Reformvorſchläge zurückzu
weiſen und ſich gegen die beabſichtigte Konferenz zu
erklären. Aber die Ulemas, die religiöſe Gründe ins
Treffen führten, beſchworen den Sultan, nicht auf
die ſchlechten Ratſchläge von eigennützigen Leuten zu
hören und empfahlen eine Konferenz zur Regelung
der Angelegenheiten des Landes. Der Sultan erwartet
das Reformprogramm, das den Mächten unterbreitet
werden ſoll. Der Transportdampfer „Turki“ iſt
am Mittwoch mit 300 Kettengefangenen von Boriſaida
nach Tanger abgegangen. Unter den Gefangenen
befindet ſich Sitaileb, ein Sohn des Prätendenten
Buamara.

Nordamerika Der chineſiſche Geſandte
dinirte am Mittwoch bei Präſident Rooſevelt
in Oyſterbay und legte ihm in der Lage der Hankau
Eiſenbahn den Standpunkt Chinas klar. Wie der
„Herald“ erfährt, ſetzt die MorganCompagnie die
Verhandlungen über den Verkauf der Eiſenbahn an
die Chineſen fort. Da die Angebote verſchiedener
europäiſcher Syndikate nicht berückſichtigt worden ſind,
ſo ſcheint die MorganCompagnie von dem Stand
punkt aus zu handeln, herzlichere Beziehungen zwiſchen
den Vereinigten Staaten und China anzubahnen.

Deutschland.
Berlin, 10. Aug. Nach der Kavallerieübung

bei Poſen begab ſich der Kaiſer geſtern in das Lager
zurück und fuhr nach dem Frühſtück im Automobil
zum Bahnhof Gerberdamm, wo er den Sonderzug
beſtieg und um 2 Uhr 28 Minuten über Gneſen nach
Station Grünfeld ſich begab, um dort zu Pferde zu
ſteigen und einer Uebung der achten JnfanterieBrigade
beizuwohnen. Auf dem Wege zum Bahnhof wurde
der Kaiſer von einer tauſendköpfigen Menge mit be
geiſterten Zuruf begrüßt.

Kaiſer Wilhelm und die ſchwediſche
Marine.) Auf ein von dem Marineminiſter
Lindemann im Namen der ſchwediſchen Marine an
Kaiſer Wilhelm gerichtetes Telegramm ſandte der Kaiſer
ein in freundſchaftlichen Worten gehaltenes Telegramm,
in dem er für die angenehmen Tage, die ſeine Flotte
in Stockholm verbracht hat, dankt.

(Unſere Flottenſchwärmer,) ſo leſen
wir in der „Köln. Volksztg.“, „ſagen“, bei den
jetzigen geſpannten Beziehungen zu England bleibe
uns zur Abwehr nichts weiter übrig, als möglichſt
viele Schiffe zu bauen. Da möchten wir fragen,
ob wir nach ihrer Anſicht die obenerwähnten engliſchen
Leiſtungen etwa noch übertrumpfen ſollen Wenn
Deutſchland eine Jnſel wäre und wir die Friedens
ſtärke unſeres Heeres von 600 000 Mann auf
60 000 oder 100 000 ermäßigen könnten, dann ließe
ſich die Sache hören. Aber ſchließlich muß doch auch

noch für andere Dinge, für Kultur- Aufgaben aller
Art, etwas übrig bleiben. Und ſelbſt wenn wir das
alles außer Rechnung ließen, ſo hätte das Wett
rüſten zur See mit England doch nur Sinn, wenn
wir die Briten überholen oder wenigſtens einholen
könnten, daran iſt aber gar nicht zu denken, denn die
britiſche Flotte iſt viermal ſo ſtark als die unſere, und
da England mehr Geld und mehr Werften hat, als
wir, iſt es auch imſtande, jeden deutſchen Schiffs
bau mit dem Bau von zwei oder drei engliſchen zu
beantworten. So fällt uns Windthorſts Wort wieder
ein: „IJch laufe mit niemandem um die Wette, der
längere Beine hat, als ich.“

en Anſchluß an die Mittelſtands
vereinigung) hat der Deutſche Tiſchlertag,
der zurzeit in Kaſſel tagt, allen Tiſchlermeiſtern em
pfohlen. Zugleich hat der Tiſchlertag ſeinen Vor
ſitzenden in den Zentralvorſtand der Mittelſtandsver
einigung delegiert und die Bewilligung eines jährlichen
Beitrages von 600 Mk. ausgeſprochen. Da der
Deutſche Tiſchlertag vollſtändig unter dem Einfluſſe
von Männern wie dem konſervativen Abg. Pauli
Potsdam ſteht, ſo darf ein ſolcher Beſchluß nicht
Wunder nehmen. Wie viele von den Tiſchlermeiſtern
Deutſchlands der Aufforderung zum Beitritt Folge
leiſten werden, das iſt eine Sache für ſich.

(Die parlamentariſche Spritztour
nach Togo und Kamerun) wird von der
agrariſchen „Deutſch. Tagesztg.“ ganz en bagatelle
behandelt: die Fahrt ſei ſo be deutungslos wie
nur möglich. Die teilnehmenden Abgeordneten
würden in der kurzen Zeit verhältnismäßig wenig
ſehen, ob ihr Geſichtskreis dadurch erheblich erweitert
und ihr Urteil weſentlich geſchärft werden wird, müſſe
zweifelhaft bleiben. Das Ganze ſei eine unterhaltende
und „vielleicht“ auch belehrende Ferienfahrt. Das
Bündlerblatt iſt außerdem ſo liebenswürdig zu ver
ſichern, es glaube nicht daran, daß ein deutſcher
Reichstagsabgeordneter ſich durch dieſe im großen und
ganzen koſtenloſe Reiſe in ſeinem Urteil beſtimmen
laſſen könnte.

(An der MündungdesKaiſer-Wilhelm
Kanals) ſind die Moolenköpfe bei Bruns-
büttelkoog mit Schnellfeuergeſchützen verſehen
worden. Auch wurden an mehreren Stellen des
Schleuſendeiches Revolverkanonen aufgeſtellt, zu
deren Anſchießen Marineſoldaten kommandiert waren.
So meldet die „Deutſche Tagesztg.“, die es aber
unterläßt, die Bedeutung dieſer Maßnahmen zu er
läutern. Weiter leſen wir in dem „Berl. Tagebl.
daß die Schaffung einer zweiten Einfahrt in den
KaiſerWilhelmKanal von der Nordſee her geplant
werde. Ueber die Abtretung von Ländereien für dieſen
Zweck ſei zwiſchen Vertretern des Fiskus und mehreren
Beſitzern in Brunsbüttelkoog bereits ein Abkommen
getroffen worden.

(Für ein ſozialdemokratiſches Ge
werkſchaftshaus in Hamburg) nach dem
Berliner Muſter bewilligte die Preßkommiſſion der
Hamburger ſozialdemokratiſchen Partei 50 000 Mk.
C

Volks wirtschaftliches.
Zur Abhilfe der Fleiſchteuerung hat die

Fleiſcherinnung in Hannover eine Reſolution
beſchloſſen, in der ſie ihrem Bedauern darüber Ausdruck
gibt, daß die Regierung dem Notſtande nach Schlachtvieh
nicht durch Oeffnung der Grenzen für dasſelbe nach
Schlachthöfen mit direkter Bahnverbindung zur ſo
fortigen Abſchlachtung unter Beobachtung der
ſanitären Vorſchriften abzuhelfen ſucht. „Gleichzeitig
lehnt das Fleiſchergewerbe die Schuld an etwaiger
Erhöhung der Fleiſchpreiſe für die Zukunft ab, da eine
eiwaige Erhöhung derſelben nur durch die ſtetig ſteigenden

Viehpreiſe bedingt wird.“ Auch der ſächſiſche
Gaſtwirtsverband hat ſich mit der Erhöhung
der Fleiſchpreiſe beſchäftigt und an das ſächſiſche
Miniſterium eine Petition gerichtet, worin es erſucht
wird, beim Reichskanzler den Antrag zu ſtellen, die
Grenzſperre ſo ſchnell wie möglich und ſo lange auf
zuheben, bis die Preiſe im Jnland wieder auf die
Durchſchnittshöhe der früheren Jahre gefallen ſind.

Für die Fleiſchnot charakteriſtiſch iſt
nachfolgendes Schreiben, das der Frau des Abg. Dr.
MullerSagan kürzlich von ihrem langjährigen
Lieferanten, einem Fleiſchermeiſter in Nieder
ſchleſien, zuging als Antwort auf eine Fleiſch
beſtellung, wie ſolche bisher ohne jede Störung des
beiderſeitig erſprießlichen Verkehrs ſich Woche für
Woche regelmäßig wiederholten: „Primkenau, den
6. Auguſt 1905. Geehrte Frau Müller! Jhre
werte Karte habe ich erhalten. Jch teile Jhnen mit,
daß wir jetzt kein Fleiſch ſenden können. Wir haben
jetzt mitunter kein Stückchen Fleiſch im
Laden. Es iſt jetzt gar kein Vieh zu be-
kommen. Wir müſſen die Kunden mitunter ohne
Fleiſch wegſchicken. Vielleicht wird es zum Winter
etwas beſſer. Achtungsvoll B. Haniſch.“

„Daß die höheren Schweinepreiſe um
jetzige Zeit eine künſtliche Mache ſind und nicht
etwa auf einem großen Mangel an Schweinen beruht,



unterliegt keinem Zweifel.“ Dieſe Bemerkung leiſtet
ſich ein „praktiſcher Landwirt“ in einem Artikel, den
die Deutſche Tagesztg.“ mit Behagen aufnimmt.
Mit einer größeren Dreiſtigkeit als hier iſt wohl noch
niemals in einem Blatte, das ernſthaft genommen
ſein will, der wirkliche Tatbeſtand auf den Kopf ge
ſtellt worden.

Der Zentralverein deutſcher Bäcker
innungen, der am Montag in München ſeine
Verhandlungen begann, beſchäftigte ſich u. a. mit
dem Maximalarbeitstag und der Sonntagsruhe.
Der Referent Simon Leipzig verlangte die Auf
hebung der betreffenden Bundesrats Verordnungen.
Von anderer Seite wurde die Schaffung einer
Minimalruhezeit von 10 Stunden, die nach Bedarf
unterbrochen werden kann, angeregt.

Vermischtes.
Ein ſchweres Grubenunglüch ereignete fich in

Herzogenrat bei Aachen. Bei Schluß der Schicht ſtürzte
dort auf Grube „Voccard“ die Förderſchale, auf der zur Be

laſtung 11 Arbeiter auf Anweiſung Platz genommen hatten,
in die Tiefe. Von den auf der Schale befindlichen Leuten
kamen zwei mit leichten Verletzungen davon. Von den Uebrigen
ſind vier tot, die anderen durchweg ſchwer verletzt.

(Wertvoller Fund.) Nach einer Privatnachricht aus
Alexandrien irrte der mit der Nachtwache bei den Ausgrabungen
bei Fukh el Garmus betraute Diener auf der Heimkehr von
der Kantine angeheitert vom Wege ab und geriet in eine
Vertiefung, wo er am andern Morgen aufgefunden wurde.
Man fand in dieſer Gruft herrliche, beſterhaltene Gold und
Silberobjekte aus der Ptolemäerzeit. Seit dreißig Jahren iſt
ein Fund von ſolchem effektiven und hiſtoriſchen Werte in
Aegypten nicht zu verzeichnen.

(Automobilunfall.) Ein Berliner Profeſſor, der
Geh. Medizinalrat Dr. Bumm iſt mit ſeinem Automobil
bei Wolfratshauſen am Dienstag ſchwer verunglückt. Sein
Automobil überſtürzte ſich mittags bei der Fahrt über den
Wolfratshauſener Berg. Geh. Rat Bumm, der das Fahrzeug
ſelbſt lenkte, erlitt anſcheinend ſchwere Verletzungen. Sein Neffe
ſowie der Chauffeur blieben unverletzt.

Fünfzehn angetrunkene Stallſchweizer) über
fielen am Sonntag im Dorfe Markau im Havelland eine
Geſellſchaft von Damen und Herren, die bei dem dortigen
Geiſtlichen zu Beſuch geweſen waren. Die betrunkenen Schweizer
hielten die Fuhrwerke an und drohten die Jnſaſſen in den
Dorfteich zu werfen, wenn ihnen nicht Geld gereicht würde.
Der Gemeindevorſteher, der herbeieilte und die rohen Burſchen

beſänftigen wollte, mußte vor deren Angriffen in ein Haus
flüchten und es ſchleunigſt verriegeln. Die Wut der Schweizer
wandte ſich nun, nachdem ein Fuhrwerk glücklich entkommen
war, gegen die Jnſaſſen des zweites Geſpannes, eine alte
Dame, zwei jüngere Damen und einem Rittergutsbeſitzer, bei
dem ſogar einige der Wegelagerer in Stellung waren. Sie
zogen den Wagen zum Dorfteich und beſchädigten ihn ſtark,
wurden auch gegen die Jnſaſſen handgreiflich. Mehrere
Radfahrer, welche zu Hilfe kommen wollten, wurden auch arg
mißhandelt. Ein großer Teil der wüſten Patrone ſitzt bereits
hinter Schloß und Riegel.

(Aus bau des Kieler Handelshafens.) Die
Stadtkollegien bewilligten 400 000 Mark zur Erweiterung und
Verbeſſe ung des Handelshafens.

CLiebesdrama.) Aus Hof wird gemeldet: Jn
einem hieſigen Gaſthofe hat Dienstag nachmittag der Kaufmann
Fromm aus Mannheim eine aus Plauen ſtammende Frau
Böhme durch Schüſſe ſchwer verletzt und ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß in den Kopf getötet. Die Frau
hat hinter dem Rücken ihres Mannes ein Verhältnis mit Fromm
unterhalten.

Ein Flaſchenpoſt.) Die Morgenblätter in Em den
melden In der Nordſee iſt eine Flaſchenpo ſt aufgefunden,
welche lautet: Nordſee, 62 Grad nördlich, 2. Februar 1905.
Dampfer Amrum Flensburg, ſchweres Wetter, Dampfer ver
loren, herzliches Lebewohl namens der Beſatzung.

Anzeitgen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Landespolizeiliche Anordnung,
betreffend. die Maßnahmen zur Verhütung der

Weiterverbreitung der Geflügelcholera
und der Hühnerpeſt.

Mit Rückſicht auf die zur Zeit beſtehende
Gefahr der Einſchleppung und Verbreitung von
Geflügelſeuchen (Geflügelcholera, Hühnerpeſt)
ordne ich auf Grund der 88 17——-20 des Reichs
geſetzes, betreffend die Abwehr und Unterdrückung

von Viehſeuchen vom 23. Juni 1880 und
1. Mai 1894 in Verbindung mit 88 7 und 24
des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes vom
12. März 1881 mit Genehmigung des Herrn
Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes an

S 1. Auf der Eiſenbahn zu Handelszwecken
in den Regierungsbezirk Merſeburg eingeführtes
Geflügel,
ſofern es in ganzen Wagenladungen eingeht,
darf nicht entladen werden, bevor es durch den
zuſtändigen Kreistierarzt oder deſſen Vertreter
unterſucht worden iſt.

Dieſe Beſtimmung gilt auch für ſolches
Geflügel der im Abſatz 1 gedachten Art, das
auf dem Zentralbahnhof in Halle a. S. nur
zum Füttern und Raſten ausgeladen wird.

8 2. Die Beſitzer oder Begleiter des Ge
flügels oder deren Stellvertreter haben dem
Kreistierarzt die Ankunft der Tiere mindeſtens
24 Stunden vorher anzuzeigen. Die Unter
ſuchung hat ſo rechtzeitig ſtattzufinden, daß eine
Verzögerung der Ausladung des Geflügels
möglichſt vermieden wird.

S 3. Die im 8 2 gedachten Perſonen haben
dem unterſuchenden Tierarzt den Frachtbrief
vorzulegen und auf Fragen nach der Herkunft
der Tiere und ſonſtigen für die Beurteilung
ihres Geſundheitszuſtandes weſentlichen Tat
ſachen oder Erſcheinungen bereitwillig und nach
beſtem Wiſſen zu antworten

8 4. Der Tierarzt hat über die von ihm
vorgenommenen Unterſuchungen ein Buch zu
führen, in das außer Namen, Stand und
Wohnort des Beſitzers des Geflügels und außer
dem Ergebnis der Unterſuchung auch die Art,
die Zahl, die Herkunft und die Beſtimmung der
Tiere einzutragen ſind.

S 5. Wird durch die Unterſuchung eine
Seuche oder der Verdacht einer ſolchen feſtge
ſtellt, ſo iſt nach den allgemeinen Beſtimmungen,
insbeſondere nach der landespolizeilichen An
ordnung vom 31. Oktober 1903 (Amtsblatt
Seite 404) zu verfahren.

Geſtattet die Polizeibehörde nach Maßgabe
des S 10 der gedachten Anordnung den Weiter
transport der Sendung, ſo müſſen die dazu
verwandten Beförderungsmittel ſo eingerichtet
ſein, daß ein Herausfallen von Futterreſten,
Streu, Kot oder ſonſtigen Abfällen zuverläſſig
verhindert wird.

8 6. Die Koſten der Unterſuchung fallen,
ſoweit die Vorausſetzungen des 8 24 des
Preußiſchen Ausführungsgeſetzes vom 12 März
1881 vorliegen, dem Unternehmer, im übrigen
der Staatskaſſe zur Laſt

S 7. Zuwiderhandlungen gegen die vor
ſtehende Anordnung unterliegen den Strafbe
ſtimmungen in S 328 des Strafgeſetzbuches
ſowie in g 66 Nr. 4 und 8 67 des Reichs
viehſeuchengeſetzes.

8 8. Die Anordnung tritt am 1. Auguſt
d. J. in Kraft. Sie wird aufgehoben werden,
ſobald die in den Eingangsworten erwähnte
Seuchengefahr nicht mehr beſteht.

Merſeburg, den 12. Juli 1905.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Frhr. v. d. Recke.

Verſchiedene Sorten

gute Birnen
gibt ab Landgraf, Schützenhaus.

Aettich-irnen
zum Einmachen verkauft

G. Müllevr, große Sirtiſtraße 4.

Ein Moreen Kartoffeln

desgleichen auch anderes Geflügel, d

G 7

Färberei und

Tadlellos umd schnell
reinigt und färbt alles

es
chemiſche Reinigungsanftalt.

echanlgches Tepplch-Klopfwert,
Größtes Etabliſſement der Provinz.

Ueber 100 Augeſtellte und Arbeiter.

Filiale Merseburg, Markt 9.

Bis um 22. Tun verreist-
Dr. Karl Lewinmn, vaeenreetren,

Halle a S. Weidenplan 1 Ecke Harz).

Spezialarzt für

1 Wäſchemangel
(faſt neu) fortzugshalber preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen Blumenthalftraßze 1, 1 Treppe.

Wine Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen

Schadendorf Nr. 4.

Ein größerer Holzkoffer
iſt billig zu verkaufen. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Ein bequemes Hofa
iſt preiswert zu verkaufen Clobigkauerſtr. 8.

Gersugehet ein leichter guterhal
tener Preſchwagen.

Offerten unter „Preſchwagen“ in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

3000 Mark
per 1. Oktober auszuleihen. Auskunft erteilt
die Exped. d. Bl.

Krautstrasse Nr. 11
Parterre-Wohnung, Preis 200 Mk., neu her
gerichtet, ſofort zu vermieten und 1. Oktober
oder früher zu beziehen Meuſchauerſtr. 2 a.

Manſarden Wohnung
ſofort zu vermieten und zu beziehen.

Preis 70 Taler.
Peoege, Weiße Mauer 23.

Hoſwohnung zu vermieten und I. Oktober
zu beziehen Neumarkt 63.

Attenburger Schulplatz 6 iſt die Hälfte
der 1. Etage mit Zubehör ſofort zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres beim Verwalter daſelbſt.

Wöblierkes Zimmer
zu vermieten Weißenfelſerſtraße 16.

Möhblierte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
ruf Tage und Wochen Dammſtrafße 7.

Suche per ſofort

mittleres Logis.
Adr. abzug. im Reſtaurant Schott, Halleſcheſtr.

Eine kleine freundl. Wohnung
mit Garten und kleiner Stallung
wird zu mieten geſucht.

Offerten mit Preis unter s 4
an die Exved. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten,
1. Oktober zu beziehen Hüterſtr 3.

La. friſche Rehrücken, -Keulen,
Blätter und Kochfleiſch,
feinſte junge Gänſe, Enten und
Hähnchen empfiehlt

zu verkaufen. Macchler, Wüſteneutzſch. Ermil Wolf.

5

Avis
Nhiaſloft

Seflokolaor
p. Pfd. Parhet40, 50 u 60 t.
igt das ſinete fabrigt er ſern

R Dn S HAtiE J.
Verkaufshellen dureh Piakate Kenntlleh.

Kopfläuse,
Wanzen, Plöhe, n de
Brut wird dureb Kratz in Kurzer Zeit
radikal beseitigt. Erhältlich in Merse-
burg Central DrogerieB. Kupper.

Nur

War Kochs
Nährzwieback

Smmt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach der Muttermilch gleich, wirkt ernährend
und gedeihlich, macht alle Verdauungsſtörungen
unmöglich; man gebe daher den Kindern,
wenn ſie gedeihen ſollen r nur

Karl Koch's
Nährzwlehuch,

Zu haben in Düten u Paketen a 10, 20
30 und 60 Pfg. bei
A. B Sauerbrey, Oberburgſtraße;
Walther Bergmann, Gotthardtsſtraße 10
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Wilhelm Kötteritzſch, Gotthardtsſtraße
Robert Ziegenhorn, Schmaleſtraße 1:
Hüthet, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſche Straße;
Adolf Böhme, kleine Ritterſtraße

rn Rich. Handke;
eumark b Merſeburg Hugo Erfurt;

Stedten L. Schmidt;
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter;
Gatterſtedt bei Querfurt G. Noth;
Steuden Bernh. Hempel;
Laucha Paul Fügner;
Radewell Albert Traeger;
Benndorf Reinh. Dietrich, Ww. Nagel.
Gröbers Gerhard Schwarze
Lauchſtädt Langenberg.
Schafſtädt Stammer;
Niedereichſtädt b Schafſtädt Emma Dobritzſch
Zornſtedt bet Querfurt Otto Veinroth.

Kayna! Otto May

Mil
Jedes Quantum Milch,

tauſend Liter und mehr täg-
lich, werden gegen Kaſſe zu
kaufen geſucht.

Offerten mit Preisangabe
ſind abzugeben bei

F. Grosse,
Gaſthof zur Stadt Leipzig,

Merſeburg.
Sämmtliche

pa. Wasohkernseifen
ſowie große Auswahl in

FJoiletteseifen
in ſchlichter und eleganter Packung zu zivilen
Preiſen können Sie nur im

SpezialSeifengeſchäft
haben von

E. Müller. Markt

Dentseho ergtklagigo Solidaria- Fahrräder

f Wunsch Teilzahlung.

E. an. Zubebörtenie spott-
billig. Preisliste umsonet.

90 T. Jendroseh Co.90 Charlottenburg 5. No 89.
Prima Magdeburger Sauerkohl,

2 Pſd 15 Pf.
feinſten Scheibenhonig,
friſche Tomaten u. Pfirſiche,
feinſte Matjesheringe,
marinierte Heringe,
feinſtes OlivenOel

fet G. L. Zimmermann.
Eine ſehr gute Qualität Renforcee

(80 em breites Hemdentuch, empfehle als Ge
legenheitskauf weit unter regulärem Wert

per Meter mit 36 Pf.
Dieſe Qualität bewährt ſich vorzüglich in der
Wäſche, iſt äußerſt haltbar und eignet ſich be
ſonders für Damen und Kinderhemden.

Theodor Frevtae,
Roßmarkt 1.

Ein- und Verkavon Möbeln, De W guſ

Altertümern c.
Louis Albrecht,

Hirtenſtraße 4.

Tagſch ſriſch:
Vollmilch, Magermilch, Butter

milch, ſaure u. ſüße Sahue,
dicke Milch in Satten,

feinſte Molkerei- u. Landbutter,
ff. Schweizer-, Tilſiter, Limburg.,
Kümmel-, Bauern, Thüringer

Stangen- und Harzkäſe,
friſche Zitronen und Eier,
feinſten neuen Blütenhonig

empfiehlt Carl Rauch.
Jn einer Nacht verſchwinden Som
merſproſſen, gelbe u. rote Flecken,
Miteſſer bei Gebrauch von Dr.
Kuhn's Edelweiß-Creme M. 1,50
und Seife 60 Pf. Viele Aner
kennungen. Nur echt hier Kaiſer
drog Roßmarkt 3.

bei



Wecks Apparate zur Frhehnal-

tüng aller Kahrungsmittel
ſind berufen, eine Umwälzung in der Küche

aller Länder herbeizuführen.

Einfach, ſolide, zuverläſſig
Seit Jahren haben sich die Apparate

in zehntausenden Familien bewährt.
Für Hotels, Pensionen, Kranken
häuser, Genesüngsheime von epoche-
machender Bedeutung

Man verlange ausführliche Druckſachen,
ſowie Probenummern der Zeitſchrift „Die
Friſchhaltung“ von
I. Weele, Geſ. m. b. Haftung,

Oeftlingen, Amt Säckingen (Baden).
Alleinverkauf für Merſeburg und Umgegend

August Pevl,
Jnh.: Paul Ehlert.

Der Friſchhalter iſt in meinem
Schaufenſter Entenplan 2 ausgeſtellt.

h
für Merſeburg und Umgeg.

Die nächſte Verſammlung findet
am Sonntag den 13. Auguſt,

3 Uhr nachmittags
im „Tivoli“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Eingänge.2. Seſprechang über die Beteiligung an der

Obſtausſtellung zu Lauchſtedt.

3. Beſchlußfaſſung über einen im September
zu unternehmenden gemeinſamen Ausflug.

4. Anträge und Wünſche.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1905.

Der Vorſitzende
Richter.

männer Turnvereln, k. W.
Sonnabend den 12. Aug. er.

abends 81/2 Uhr,
Wiederbeginn

der Singeſtunden.
Alle Sänger im Verein

und ſolche neue Mitglieder,
die es noch werden möchten,
werden erſücht, ſich pünktlich
einzufinden.

Der Singwart.fleivcerderſen Verein

hält am Sonntag den 13.
d. M., von abends 8 Uhr
ab, ſein

Kränzchen
in der KgaiſerWilhelms
Halle ab.

W Werte Gäſte des Vereins
ſind höflichſt W eladen.

Der Vorſtand.e
Geſang Verein

Thaliahält Sonntag den 18 d. M. von
nachmittags 3 Uhr an, ſein

Kränzchen
im Thüringer Hof“ ab, wozu
Freunde und Gönner willkommen

ſind. Der Vorſtand.G
Aet Geſellſchafts Verein

„Frohſinn“
M.

8
S
S
O

O

hält Sonnabend den 12. d. von abends
8 Uhr an, ſeinen

I. Familienabend
im „Augarten“ ab. Der Vorſtaud.

Mia
Zum Erntefest

Sonntag den 13. Auguſt von abends 7 Uhr
ab, Ballmuſik, wozu freundlichſt einladet

E. Bolze-

Baugewerkſchule in Halle aS.
Abteilung der ſtädtiſchen Handwerkerſchule.)

Die Bauabteilung der ſtädtiſchen Handwerkerſchule beſteht aus 2 Klaſſen, welche den
Lehrplan der 4. und 3. Klaſſe einer Königlichen Baugewertkſchule verfolgen. Nach er
folgreichem Beſuch der Oberklaſſe Eintritt in die 2. Klaſſe einer Vollanſtalt. Beginn des
Winterhalbjahres am 16. Oktober. Schulgeld 80 Mark für das Halbjahr. Lehrplan und
nähere Auskunft durch den Direktor der ſtädiſchen Handwerkerſchule, Gutjahrſtraße.

Halle a/S., den 5. Auguſt 1905.
Das Kuratorium der ſtädiſchen Handwerkerſchule.

Staude.

Maschlnenbauschue in Halle g. S.
(Abteilung der ſtädtiſchen Handwerkerſchule.)

Die Maſchinenbau Abteilung der ſtädtiſchen Handwerkerſchule beſteht aus 2 Klaſſen,
welche den Lehrplan der 4 und 3. Klaſſe einer Königlichen Maſchinenbauſchule verfolgen.
Nach erfolgreichem Beſuch der Oberklaſſe Berechtigung zum Eintritt in die 2, Klaſſe einer Voll
anſtalt. Beginn des Winterhalbjahres am 16. Oktober. Schulgeld 30 Markt für das Halbjahr.
Lehrplan und nähere Auskunft durch den Direktor der ſtädtiſchen Handwerkerſchule, Gutjahrſtr.

Halle a S., den 5. Auguſt 1905.
Das Kuratorium der n e Handwerkerſchule.

sinch infolge mangelhafter futten-
ernte eingetreten.

Als anerkannt üglichen Sutterersatz verwende r Hausfrau

5

Margarine, die siet

um die Kälte billiger
butter stellt, jedoch alle Eigenschaften

der letzteren für jede Verwendungs-
art besitzt.

Ein großer Trans
port erſtklaſſiger
Wilster

Marschkühe(nenmilchender) ift bei mir eingetroffen.

L. Nürmberger.
Wönigl. Bad Laurtsſhal,.

Sonntag den 13. Auguſt er.C nachmittag Konzerk, abends Wall.
Jeden Dienstag, Mittwoch, Freitag Konzert.

Metallarbeiter-Verband.
Sonntag den 13. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr ab,

im Lokale der „Funkenburg“
Feier des VIII. Stiſtungsfestes,

und Herren Preistegel n

ſowie Verloſung preist Anfſan Gegenſtände.
Abends 6 Uhr Kinderpolongiſe. Aufſteigen des Cichhorn-Lufthallon.

Nach dem Konzert: r Ball mit freier Nacht.
Freunde und Genoſſen ſind hierdurch eingeladen.

Das Fest- Komitee.

beſtehend in Gartenkonzert, HerrenPreisſchieſßen, Damen

n
Nachmittag 4 Uhr:

Kinder -Vorſtellung:

Sr.
Abends 8 Uhr:

Eine tolle Nacht.
Operett.- u. Oulzerahent.

Reiclshronge.
Freitag den 11. Auguſt er.,

abends S Uhr,
7. Sommer

Abonnements Konzertder hieſigen n

(Dir. Fr. Herteh.
Billette im Vorverkauf a 30 Pf. bei

Herrn n kleine Ritterſtraße, und Herrn
Dietzold, Dom 1.

Abonnementsbillette 6 Stück 1,50 Mk.
an der Abendkaſſe zu haben.

Opereit. i. Walzerahent

Milſionsfeſt
der Ephorie Merſeburg Land näch
ſten Sonntag d. 13. d. in Geuſa,
von 3 Ahr nachm. an.

Feſtpred. Miſſ. Lehmann aus China.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

buhole s Restaurufon.
Heute

Schlachtefeſt.
Heute

Schlachtefeſt.
W. Dahn.als Faciairer, Sekwe-Stellung tär, Verwalter erhalten

junge Feute nach 2-3 monatl. gründl. Aus-
bild. Preis mässig. Prosp. gratis. Bisherüber 1100 Beamte verlavgt.

Direktor P. Küstmer, Leipzig-Schl.,
Könneritzstr. 26, I. u. II.

Zu Pensionat finden z. Ott. noch
unſerem einige j. Mädchenrot Aufnahme z. d. n des Haush. wie
zur wiſſenſch. Fortbild.

Frau Paſtor Greuner u Tochter,

nicht

Naumburg aS. Burgſtr.

J Verkäuferin

zum 1. Oktober oder früher geſucht.

G. Brandt.

findet dauernde Beſchäftigung.
M. Gebhardlt, Roßmarkt 3.

zum ſofortigen Antritt geſucht.

B. 4. Blankenburg.
geſucht

Röſſen Nr. 15.
Suche nach auswärts tüchtige Köchinnen,
welche Hausarbeit mit überneymen eine geprüfte

fort oder 1. Oktober paſſende Stellung. An
ſtändige Haus und Kindermädchen empfehle den

Frau Berta Kassel, Stellenvermittl.,
Oberbreiteſtraße 15.

für kleineren Haushalt ſofort geſucht.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.

zu mieten geſucht Friedrichſtr. 12.
Suche zum 1. Oktober bei hohem Lohn ein

99Dienſtmädchen,
am liebſten vom Lande.

Anf wartung
7 xEin Zwerghuhn

entlaufen. Abzugeben im Geiſelſchlößchen.

und 1 Fernende

Ein Schuhmachergeſele

Cellhte beutellleverinnen

Kleinknecht zum ſofortigen Antritt

bei hohem Lohn für feinere Häuſer

Kindergärtnerin mit prima Zeugnis wünſcht ſo

höchverehrten Herrſchaften.

Dienſtmädchen

Ein jüngeres Dienſtmädchen

zu junges

Krau Rosech, Ziegel i

für vormittags geſucht Oberburgſtr. 3 I.

Hierzu eine Veilage,



Seilage zum Slerſeburger
Nr. 187.

Ein kaiſerliches Mahnwort an die Oſtmark.
Der Kaiſer begab ſich am Mittwoch nach Be

endigung des KavallerieExerzierens auf dem Truppen
übungsplatz Poſen nach Gneſen, wohnte dort einer
Uebung der 8. Infanterie Brigade bei und hielt dann
an der Spitze der Truppen unter begeiſterten
Ovationen der Bevölkerung ſeinen Einzug in die
Stadt. Eine Schwadron der Leibhuſaren ritt dem
Kaiſer, der deren Uniform trug, voraus. Der Kaiſer
war begleitet von dem kommandierenden General des
2. Armeekorps und den Herren ſeiner Umgebung.
Die ſpalierbildende vieltauſendköpfige Bevölkerung
brachte Seiner Majeſtät ſtürmiſche Huldigungen dar.
Der Einzug geſchah unter dem Geläut aller Glocken.
Auf den Tribünen hatten die Damen und die Ehren
gäſte Platz genommen, vor welchen der Magiſtrat,
an der Spitze der erſte Bürgermeiſter Schoppen,
mit ſämtlichen Behörden ſtand. Als Seine Majeſtät
der Kaiſer bis an die Tribünen herangeritten war,
hielt Bürgermeiſter Schoppen eine Anſprache, in der
er dem Kaiſer ehrfurchtsvollen Willkommen und ehr
erbietigſten Dank für den Beſuch darbrachte. Er
erinnerte daran, daß zwar Friedrich Wilhelm IV. im
Jahre 1842 Gneſen auf der Durchreiſe berührte und
Kaiſer Friedrich III. als Kronprinz und Kommandeur
des 2. Armeekorps wiederholt in Gneſen geweſen ſei,
daß aber ſeit dem Beſuch Kaiſer Ottos III. im
Jahre 1000 keiner der Kaiſer Gneſens Boden be
treten habe. Darum ſei es den Gneſenern ein
Herzensbedürfnis, Sr. Maj. zu danken für das, was
er und ſeine Vorfahren für die Provinz Poſen und
Gneſen getan hätten.

„Wir ſind allezeit bereit,“ fuhr der Redner fort,
„mit Gut und Blut unſerem Vaterlande zu dienen,
und werden ſtets bemüht bleiben, das Beſte zu
leiſten in Liebe und Treue zu Euerer Majeſtaät.
Mögen Euere Majeſtät noch ungezählte Jahre
unſer Kaiſer, König und Herr ſein zum Segen,
Wohle und der Ehre unſeres geliebten Vaterlandes
Euere Majeſtät bitte ich alleruntertänigſt, den
Ehrentrunk der Stadt Gneſen in Gnaden ent
gegennehmen zu wollen.

Der Kaiſer antwortete auf die Rede des Erſten
Bürgermeiſters mit einer bedeutungsvollen Anſprache,
die folgenden Wortlaut hat

Indem ich Jhnen für die namens der Stadt
Gneſen ſoeben geſprochenen Worte meinen Dank
ſage, drängt es mich, auch der Stadt hier auf
offenem Markt meine tiefe Dankbarkeit auszu
ſprechen für den ſchönen Empfang, den ſie mir
bereitet hat, für den Schmuck der Häuſer und vor
allen Dingen für die frohen Geſichter. Nicht zum
geringſten hat mich erfreut, daß auch die Anſtedler
in hellen Scharen zuſammengekommen ſind, um
mir ihren Gruß zu bieten, und (ſich zum Ober
präſtdenten der Provinz Poſen wendend) ich hoffe,
daß Ew. Exzellenz Gelegenheit finden werden, den
Anſtedlern meinen herzlichſten Dank auszuſprechen,
daß ſte ſich in ſo großer Menge hierher verfügt
haben. Ich freue mich, zu ſehen, daß die Arbeit
deutſcher Kultur ſo brav und mutig, wenn auch
ſchwer und langſam ſich Bahn bricht. Ich freue mich,
zu ſehen, daß die preußiſche Stadt Gnefen dem König
von Preußen in dieſer ſchönen Art zu huldigen
weiß. Die vor wenigen Jahren von mir in Poſen
geſprochenen Mahnungen und Ermahnungen werden
hoffentlich noch überall in ihren Herzen bewahrt ſein.

Es hat aber den Anſchein, als ob manche meiner
polniſchen Untertanen immer noch nicht im klaren
darüber ſind, ob ſie Schutz und Recht unter dem
HohenzollernBanner finden, und eine leicht an
geregte Phantaſte mit der Pflege geſchichtlicher Er
innerungen kann manches begeiſterte Gemüt zu
falſchen Schlüſſen führen. Wie damals, ſo auch
heute, möchte ich wiederholen, daß ein jeder
katholiſche Pole wiſſe, daß ſeine Re
ligion geehrt wird von mir und daß er bei
der Ausübung derſelben in keiner Weiſe geſtört
werden wird, daß er aber Ehrfurcht und
Achtung vor anderen Konfeſſionen zu
bewahren hat, ebenſo wie wir vor der ſeinen.
So iſt auch auf deutſcher Seite nicht
nachzulaſſen im Werke der Kultur. Wer
als Deutſcher ohne Grund ſeinen Beſitz
im Oſten veräußert, der perfündigt ſich an
ſeinem Vaterland; welch Standes und welch
Alters er auch ſei, er muß hier aushalten. Mich
dünkt, es wird hier im deutſchen Gemüt ein kleiner
Zwiekampf ausgefochten zwiſchen Herz und Ver
ſtand. Wenn man in der Lage iſt, einen guten
Erwerb ſich zu verſchaffen, dann ſpricht das Herz
„Nun ſetze dich zur Ruh', zieh' dich zurück und
gehe in den fernen Weſten, wo es ſchön iſt.“ Da
muß der Verſtand dazu kommen und ſagen: „Hier
gilt erſt die Pflicht, dann das Vergnügen.“ Hier im

e e g
Freitag den 11. Auguſt.

Oſten zu wirken, iſt eine Verpflichtung gegen das Vater
land, gegen das Deutſchtum und wie der Poſten nicht
von ſeiner Wache weichen darf, ſo dürfen Deutſche

nicht aus dem Oſten weichen. Für jeden, ſei er
polniſch oder deutſch, der aber katholiſch iſt, möchte
ich noch eines erwähnen Als bei meinem letzten
Beſuch im Vatikan der greiſe Leo III. von mir
Abſchied nahm, da faßte er mich mit beiden
Händen und trotzdem ich Proteſtant bin
gab mir ſeinen Segen mit folgendem Verſprechen:
„Jch gelobe und verſpreche Eurer Majeſtät im
Namen aller Katholiken, die Jhre Untertanen
ſind, ſämtlicher Stämme und jedes
Standes, daß ſie ſtets treue Untertanen des
Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen ſein
werden An Jhnen, meine Herren vom Kapitel,
wird es ſein, das hohe Wort des großen prieſter
lichen Greiſes zur Wirklichkeit zu machen, auf daß
dieſer nicht dereinſt noch nach ſeinem Tode wort-
brüchig werde dem Deutſchen Kaiſer gegenüber.
Meiner Mithilfe ſollen Sie ſtets gewärtig bleiben.
Deutſchtum heißt Kultur, Freiheit für jeden, in
Religion ſowohl als auch in Geſinnung und Be
tätigung. Auf die glückliche Zukunft von Gneſen
ſetze ich den Pokal an.“

Während der Monarch den Ehrentrunk entgegennahm,

brachte der erſte Bürgermeiſter ein Hoch auf den
Kaiſer aus, in das die Menge begeiſtert einſtimmte.
Wie uns weiter gemeldet wird, reiſte der Kaiſer
abends um 7 Uhr 30 Minuten von Gneſen nach
Wilhelmshöhe ab.

Provinz und Amgegend.
t Halle, 10. Aug. Ein Eiſenbahnſchaffner aus

Buckau kam geſtern vormittag auf dem hieſigen
Bahnhof, als er einen Güterzug nach Magdeburg
zurückbegleiten wollte, unter die Räder und wurde
viermäl durchſchnitten. Er war natürlich
ſofort tot.

Halle, 10. Aug. Halles älteſtes großſtädtiſches
Variététheater Walhalla kam Montag Vormittag
unter den Hammer. Beſtbietender blieb Rentier
Eichler aus Schöneberg bei Berlin mit 430 000 Mk.“
der auch das Jnventar mit 110000 Mk. übernimmt.

Für die Einweihung unſeres Juſtiz-
neubaues iſt nunmehr definitiv der 1. Oktober
beſtimmt worden man rechnet dabei auf den Beſuch
des Juſtizminiſterss. Auch das Amtsgerichtsgebäude
ſamt dem Gefängnis wird danach abgebrochen, um
einem Neubau zu weichen. Während der neue
Juſtizpalaſt 3 Millionen Mark koſtet, werden die
Koſten des Neubaus des Amtsgerichts und des Ge
fängniſſes etwa Millionen Mark betragen.

Teutſchenthal, 9. Aug. Geſtern nach
mittag wurde die Ehefrau des Arbeiters Köhler
beim Aehrenleſen vom Blitze getroffen und
ſofort getötet.

Halberſtadt, 9. Aug. Der des Mordes an
dem Ober Poſtpraktikanten Hehde aus Magdeburg
verdächtige Kaufmann Denzer aus Nied bei Frank
furt a. M. geſtand bei der heute am Orte der Tat
(Grocken) vorgenommenen Unterſuchung, daß er Hehde
erſchoſſen und beraubt habe.

4 Halberſtadt, 9. Aug. Zur Verhaftung
der Falſchmünzerbande wird noch berichtet:
Die Polizei hatte Kenntnis davon erhalten, daß zwei
wegen Münzverbrechens vorbeſtrafte Männer ſich
wieder hier aufhielten, und richtete deshalb einen ge
eigneten Beobachtungsdienſt ein. Jm Laufe dieſes
Dienſtes wurde feſtgeſtellt, daß einer der Männer
regen Verkehr mit der Familie des in der Bakenſtraße
wohnhaften Schneiders B. unterhielt, und eine mehr-
fach wiederholte nächtliche Beobachtung ergab, daß in
der B. ſchen Wohnung die Werkſtatt zu ſuchen ſein
würde. Allmählich wurden Falſchſtücke im Verkehr
entdeckt. Da ihre Verausgabung ſich nachweislich nicht
auf Halberſtadt beſchränkte, war es zweifellos, daß die
Verfertiger der Falſchſtücke auswärts Helfershelfer hatten,
oder ſich ſelbſt zu verbrecheriſchen Zwecken auf die
Reiſe begaben. Am 27. Juli wurde in Aſchersleben
einer dieſer Helfershelfer angehalten und an dem-
ſelben Tage hier zur Durchſuchung der B. ſchen
Wohnung geſchritten. Dieſe Durchſuchung förderte
denn auch mehrere Formen und Werkzeuge zur Her
ſtellung falſchen Geldes, ſowie auch Falſchſtücke zu
tage. Wie gründlich die Kriminalbeamten gearbeitet
haben, geht u. a. daraus hervor, daß auch ein in
der Wohnung ſtehender Ofen auseinandergenommen
wurde. Die Ehefrau des B. wurde im Anſchluß
an die Durchſuchung ſofort feſtgenommen. B. ſelbſt
und der Schloſſer G., die ſich verborgen hielten,
konnten erſt in der Nacht verhaftet werden, als ſie
ſich an das durch Kriminalbeamte aus Verſtecken
beobachtete Haus des B. heranſchlichen. Dasſelbe
Schickſal ereilte einige Tage ſpäter den Maurer S.

1905.
Nach den bisherigen Feſtſtellungen haben die Falſch
münzer Zweimarkſtücke mit folgenden Prägungen an
gefertigt. 1. Bildnis des Königs Albert von Sachſen,
Jahreszahlen 1888 und 1900, Münzzeichen B;
2. Bildnis des Königs Otto von Bayern, Jahres
zeichen 1903 und 1904, Münzzeichen D; 3. Bildnis
des jetzigen Kaiſers, Jahreszahl 1903, Münzzeichen

t. Cölleda, 9. Aug. Beim Einfahren von
Getreide wollte ſich der Landwirt Wieſemann vor
drohendem Regenwetter ſchützen und ſuchte mit ſeinem
Geſchirr Zuflucht bei einem befreundeten Gutsbeſitzer.
Er ließ dabei außer Acht, daß ſeine Frau auf dem
Getreidefuder ſaß. Dieſe wurde, da die Toreinfahrt
zu niedrig war, von ihrem Sitz herabgeſchleudert und
erlitt dadurch ſchwere Verletzungen.

T Mühlberg a. E., 10. Aug. Seit dem kurzen
Beſtehen der hieſigen elektriſchen Straßenbeleuchtung
ſind bis jetzt bereits vier große Bogenlampen von
ihrem hohen Standort heruntergefallen und
zertrümmert; glücklicherweiſe ſtnd Paſſanten nicht ver
letzt worden. Es iſt deshalb begreiflich, daß die
Nähe der Bogenlampen von den hieſigen Bewohnern
ängſtlich gemieden wird.

t Heiligenſtadt, 10. Aug. Ein Unglücks
fall ereignete ſich in der hieſtgen Zementfabrik von
M. G. Dirks. Der zweite Sohn des Beſttzers,
Student der Chemie Bernhard Dirks, wurde an den
Kleidern von der Transmiſſton erfaßt und von der
Welle mehrere Male herumgeſchleudert. Der ältere
Bruder bemerkte das Geſchehnis, riß den Trans
miſſtonsriemen herunter und rettete ſeinen Bruder
aus Lebensgefahr. Der Verunglückte hat außer
mehreren leichteren Verletzungen einen Oberſchenkel
bruch davongetragen.

t Plauen, 10. Aug. Der im Verdacht
ſtehende Friedrich Strobel aus Rodewitſch, die
kleine Ella Simon aus Reichenbach ermordet zu
haben, iſt wieder aus der Haft entlaſſen worden,
da ſich der Verdacht in keiner Weiſe beſtätigt hat.

t. Weimar, 8. Auguſt. Frau Oberleutnant
Horrocks wurde heute morgen im Schlafzimmer
ihrer Villa in der BelvedéreAllee tot aufgefunden.
Es liegt LeuchtgasVergiftung vor. Zweifelhaft
iſt, ob Selbſtmord oder Unglücksfall anzunehmen iſt.
Die Frau lebte von ihrem Manne geſchieden.

T Leipzig, 10. Aug. Jm ſächſiſchen Voigt
lande ſind in den letzten Tagen Erdſtöße von
beſonderer Heftigkeit aufgetreten. Ein Erdbeben von
2 Minuten Dauer machte ſich in der Montag Nacht

um 1 Uhr 15 Minuten bei Plauen bemerkbar
Dresden, 9. Aug. Am Sonnabend früh

verletzte der Kutſcher Bergmann in der Vorſtadt
Löbtau ſeine Ehefrau durch eine Anzahl Beilhiebe ſo
ſchwer, daß ſte am Abend im Friedrichſtädter Kranken
hauſe verſtarb. Der Mordgeſelle ſoll die Tat aus
Eiferſucht begangen haben. Feſtgeſtellt iſt, daß die
Frau von dem Beſuche des am Freitag abend auf
der hieſigen Vogelwieſe inſzenierten Feuerwerkes erſt
am Sonnabend früh heimkehrte.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 1 Auguſt 1905.

g. Wichtig für Landwehrleute und Reſer
viſten! Die Landwehrleute und Reſerviſten (Offiziere
und Mannſchaften) ſeien aus Anlaß der ſtattſindenden
Uebungen daran erinnert, daß ſie für die Monate,
in denen ſie zur Uebung bei der Truppe eingezogen
werden, keine Steuern zu zahlen haben. Wenn
auch nur ein einziger Uebungstag auf den Monat
entfällt, ſo iſt doch der ganze Monat ſteuerfrei. Da
ohne beſonderen Antrag eine Steuerbefreiung nicht
erfolgt, ſo müſſen die Reſerviſten eine Meldung unter
Vorlegung oder Einſendung des Militärpaſſes bei der
Gemeindebehörde ihres Wohnortes anbringen.

Volksbibliothek. Der Bücherbeſtand ſoll in
nächſter Woche revidiert werden auch ſollen ſchadhafte
Bände ausgebeſſert werden. Die ausgeliehenen Bücher
ſind daher am nächſten Sontag, den 13. d. M.,
zirückzugeben. Bereits am darauffolgenden Sonntag
wird wieder mit der Bücherausgabe begonnen werden.

Von der hieſtgen PrivatTheatergeſellſchaft iſt der
Bibliothek ein namhafter Betrag vom Ueberſchuß der
Tell Aufführung übergeben worden.

Eine Mahnung zur Vorſicht iſt für alle
Hausfrauen das Ergebnis der Unterſuchung der
Maſſenerkrankung in Leipzig. Die durch
den Genuß von Kartoffelſalat erkrankten
Arbeiter der Röderſchen Offizin in Leipzig ſind ſämt
lich wieder hergeſtellt. Das wegen fahrläſſiger Koörper
verletzung gegen die Hausmeiſtersehefrau Bergmann
eingeleitete Strafverfahren jſt, da ſich eine Ver
fehlung der Frau nicht hat feſtſtellen laſſen, ein
geſtellt worden. Die Erkrankungen ſind tatſächlich
durch den verabfolgten Kartoffelſalat entſtanden.
Die königliche Staatsanwaltſchaft teilt mit, daß die



Geſundheitsſchädlichkeit des Kartoffelſalats dadurch
bewirkt wurde, daß die jungen Kartoffeln nach dem
Schalen und Zerſchneiden in feine Scheiben in noch
warmem Zuſtande, mit Tüchern bedeckt in einem
ziemlich warmen Raume über Nacht ſtehen gelaſſen
wurden und daß infolge dieſer Wärme ſich ſchädliche
Keime, die beim Schalen durch die Hände an die
Kartoffeln kamen außerordentlich raſch vermehren
konnten. Es dürfte hieraus für jedermann die Lehre
zu ziehen ſein, ein derartiges Stehenlaſſen der
Kartoffeln längere Zeit hindurch vor Vermengung
mit Eſſig und Oel zu vermeiden; es dürfte ſich
empfehlen, die Kartoffeln erſt an dem Morgen, an
dem ſte mittags als Kartoffelſalat verabfolgt werden
ſollen, zu kochen und zu zerſchneiden, und, falls dies
nicht angängig iſt, für raſche Abkühlung und ſehr
kalte Aufbewahrung der gekochten und zerſchnittenen
Kartoffeln zu ſorgen, womöglich ſie auch ſofort mit
Eſſig und Oel zu verſehen, da die Eſſigſäure der
Keimbildung hinderlich iſt.

Von einem FrachtAutomobil wurde geſtern auf
der Halleſchen Straße in der Näbe der „Weintraube“
ein kleiner Handwagen, deſſen Eigentümer auf ſeinem
Kartoffelfelde beſchäftigt war, dermaßen gegen die Bord
ſteine des Fußweges gedrückt, daß das ſchwache Gefährt aus

allen Fugen ging und nur die vier Räder ganz
blieben. Selbſt von den auf dem Wagen befindlichen
Kartoffeln war ein großer Teil total zerquetſcht. Der
unvorſichtige Automobilkutſcher wird für den ange
richteten Schaden aufkommen müſſen.

Die Stadtkapelle veranſtaltet heute abend
in der „Reichskrone“ als VII. Abonnementskonzert
einen Operetten und Walzerabend, auf den
wir auch an dieſer Stelle noch beſonders hinweiſen.

Die Leipziger Sänger aus dem Kryſtall
palaſt gaſtierten am Mittwoch abend in der Kaiſer
Wilhelmshalle und erwarben ſich durch ihr gut ge
wähltes Programm wieder viele neue Freunde.
Der Beſuch war ein zahlreicher. Die geſanglichen
Darbietungen waren vorzüglich und rauſchender Beifall
belohnte die humorvollen Sänger für ihre neueſten
„Schlager“. Den Schluß des Abends bildete das
Geſamtſpiel „Jnternationgles Ringkampf-
Championat“, in welchem die Sänger ihr muſikali
ſches und darſtellendes Können ſo recht draſtiſch be
wieſen und die Lachmuskeln der Zuhörer wiederholt
in erſchütternde Bewegung verſetzten.

Aus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
g. Schkeuditz, 10. Aug. Der Waſſerſtand

der Elſter iſt ſeit Dienstag ſo rapid gewachſen,
daß am Mittwoch früh der Fluß über ſeine Ufer
trat und die Auen wieſen weithin überſchwemmte.
Auch aus vielen anderen Gegenden wird ein rapides

eldet.

Vorausſichtliches Wetter am 11. Auguſt Nach
Gewittern mit Regengüſſen kühler. Meiſt wolkig.

12. Auguſt: Kühler, abwechſelnd heiter und
wolkig, Regenſchauer.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 10. Auguſt. (Ferienſtrafkammer.) Der

15 jährige O. D. aus Merſeburg war Laufburſche in einer
dortigen Zeitungsdruckerei und hatte u. a. die Sendungen von
der Poſt zu holen. Dabei verſah er in der Zeit vom Februar
bis Mitte Mai fünf für Jnſertion eingegangene Poſtanwei-
ſungen mit dem Quittungsvermerk des Verlegers H., nahm
die einzelnen Poſten in Empfang und verbrauchte das Geld.
Er wurde wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und
Betrug es unter bedingter Verurteilung mit drei Wochen
Gefängnis beſtraft.

Vermischtes.
(Fünfzig Menſchen getötet.) Jn Albany

ſtürzte ein neueröffnetes Geſchäftshaus ein; fünfzig
Menſchen ſollen getötet ſein.

(Gelbes Fieber) Jn New-Orleans ſind
geſtern 40 neue Erkrankungen und 4 Todesfälle an
gelbem Fieber vorgekommen.

(Pilzvergiftung.) Jm Dorfe Marzenin bei
Nackel, erkrankte eine ſechsköpfige Arbeiterfamilie an Pilz-
vergiftung, vor Eintreffen ärztlicher Hilfe ſtarben fünf
der Erkrankten

(Furchtbare Brandkataſtrophe.) Aus New
York 9. Auguſt, wird uns gemeldet; Außer dem Groß
feuer auf den Delaware-Docks, wobei ſich der Schaden auf
über eine Million beläuft, ereigneten ſich geſtern noch
zwei andere große Brände. Durch Feuer vernichtet wurde die
Thomastkirche, eine der älteſten Kirchen New Yorks. Zahlreiche
Kunſtgegenſtände wurden ein Raub der Flammen, der Schaden
beziffert ſich auf über 2 Millionen. Ferner entſtand in einem
Warenhauſe ein Großfeuer, welches mit ſolcher Schnelligkeit
um ſich griff, daß nicht alle Angeſtellten und Käufer ſich zu
retten vermochten. 30 Perſonen ſollen in den Flammen um
gekommen und 100 ſchwer verletzt ſein.

Ein ernſter Diebſtahl) iſt, wie man aus Breſt
meldet, im dortigen Arſenal begangen worden. Sieben
Staatsbeamte und Matroſen ſind in dieſe Angelegenheit ver
wickelt. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

(Verunglückte Automobilfahrer.) Als in der
Mittwochsnacht der Betriebsleiter Peters von der Allge
meinen Betriebs Geſellſchaft für Motorfahrzeuge in Köln
mit 4 Herren von einer Automobilfahrt zurückkehrte,
fuhr ſein Fahrzeug auf der Bonner Chauſſee auf einen quer
über der Straße ſtehenden Möbelwagen auf. Die

z Deichſel des Möbelwagens drang Peters in den Unterleib,
wodurch ſein ſofortiger Tod herbeigeführt wurde.
Herren kamen mit leichten Verletzungen davon.

(Ueber fünf Selbſtmord e) wird aus Berlin be
richtet. Jn einem Hotel vergiftete ſich ein Liebespaar mit
Blauſäure. Eine 19 jährige Verkäuferin griff zum Lyſol, weil
ihr die Mutter das Zigarettenrauchen verboten hatte!
Auch ein 15 jähriger Junge vergiftete ſich er fürchtete, an
einem Lungenleiden frühzeitig ſterben zu müſſen. Aus Furcht
vor Strafe wegen Ertränkens einer Katze erſchoß ſich ein
3 jähriger Schüler

Ein Denkmalfür Friedrich von Es march)
wurde am 5. d. M. in ſeiner Vaterſtadt Tönnin g feierlich
enthüllt Der greiſe Gelehrte war ſelbſt bei der Ehrung,
die ihm ſeine Vaterſtadt bereitet hat, zugegen. Das enthüllte
überlebensgroße Bronzeſtandbild, das ſich auf einem
roten Granitſockel erhebt, iſt ein Werk des Bildhaus Profeſſor
Brütt in Berlin, eines Schleswig-Holſteiners.

Die übrigen

sn5n5—sggllhch,Cccc(- Ä*2E5-—Das Eiſenbahnunglück bei Spremberg.
Eiſenbahnminiſter v. Budde läßt durch die „Nordd.

Allg. Ztg.“ am Mittwoch abend folgendes erklären Der be
klagenswerte Eiſenbahnunfall bei Spremberg iſt nach
dem Bericht der von dem Miniſter der öffent
lichen Arbeiten nach der Unfallſtelle entſandten
Kommiſſare durch den den Zugmeldedienſt in
Spremberg leitenden Stationsaſſiſtenten
veranlaßt. Er ließ unbegreiflicherweiſe Schnellzug 113
von Spremberg in der Richtung nach Görlitz abfahren, trotz
dem auf der eingleiſigen Strecke, alſo auf demſelben Gleiſe, der
Nachzug zu Schnellzug 112 von Görlitz nach Spremberg in
der Anfahrt war. Er handelte damit den für den Zugverkehr
auf eingleiſigen Strecken beſtehenden einfachſten klaren Vor
ſchriften entgegen.

Bei Beachtung dieſer in der Praxis und in allen Ländern
ſeit Jahren bewährten Vorſchriften iſt der Betrieb auf ein
gleiſigen Linien nicht minder ſicher als auf zweigleiſigen. Da
her erfolgt auch der Ausbau eingleiſiger in zweigleiſige Strecken
(ediglich zur Erhöhung der Leiſtungsfähigkeit ſtark belaſteter
Linien. Zu dieſem gehört aber die Bahn Kottbus-Görlitz
nicht, die nur mit 11 bezw. 12 fahrplanmäßigen Zügen inner
halb 24 Stunden in beiden Richtungen belegt iſt, wozu noch
bei ſtarkem Reiſeverkehr je zwei Bedarfsperſonenzüge kommen
können. Dieſe geringe Zugzahl beweiſt, daß von einer Ueber
laſtung der Bahn, die Veranlaſſung zur Legung eines zweiten
Gleiſes hätte geben können, nicht die Rede ſein kann.

Die Klage der Preſſe über verſpätete un
genügende amtliche Berichterſtattung wird von
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten als berechtigtan
erkannt. Die angeordnete Unterſuchung wird ergeben, in
wieweit die beſtehenden Verfügungen, die initiatives Handeln
der zuſtändigen Beamten und Dienſtſtellen ausdrücklich vor
ſchreiben, nicht ausreichend beachtet ſind.

Ueber das Unglück ſelbſt wird noch berichtet: Unter den
Beamten muß infolge des furchtbaren Unglücksfalles große
Verwirrung geherrſcht haben, darüber ſtimmen alle Berichte
von Reiſenden überein, die der ſchaurigen Kataſtrophe ent
ronnen ſind. Aus jener Verwirrung erklärt ſich wohl auch
die Unzulänglichkeit der bisherigen amtlichen Berichterſtattung,
wenngleich dieſer Grund noch lange nicht alles entſchuldigen
kann. Die Namen der Opfer ſowohl wie die Zahl der Verun
glückten waren in den bisherigen amtlichen Mitteilungen
üngenau angegeben. So wird jetzt aus Görlitz folgendes ge
meldet: Die Frau des Juſtizrats Rock au befand ſich nicht
im Zuge, ſondern war in Berlin geblieben. Die eine der
bisher noch nicht rekogn oszierten Leichen wurde als die eines
Herrn Grüning aus Görlitz ermittelt. Ein Görlitzer Bankier,
der ſich in einem entgleiſten Wagen befand, wurde dadurch
gerettet, daß er ſich im kritiſchen Augenblick lang auf den
Boden legte. Die Geretteten warteten zwei Stunden im
ſtrönenden Regen auf die Weiterbeſörderung. Sie langten
nachts 12 in Görlitz, wo große Aufregung herrſchte, an.
Nach allen Richtungen gingen Telegramme an Familienan
gehörige ab, die unterwegs geglaubt wurden. Das neunjährige
Töchterchen des Buffetiers vom Görlitzer Wilhelm Theater
wurde zum Fenſter hinausgeſchleudert und blieb unverletzt.

Eine amtliche Meldung aus Kottbus beſagt: Wie
jetzt feſtgeſtellt iſt, ſind bei dem Eiſenbahnunglück in der Nähe
von Spremberg 14 Perſonen getötet und 4 verletzt
worden. Getötet ſind Juſtizrat RockauGörlitz und deſſen
Sohn, ein Gymnaſiaſt, Dr. NeetzkeLandeshut, deſſen Frau
und ſechsjähriger Sohn, Oberamtmann Grüning-Görlitz und
deſſen Tochter Margarethe, Heinrich Pelas Graf von Plauen,
ein Sohn des Prinzen Heinrich XXVI. Reuß jüngere Linie
aus Jenkendorf, Oberſtleutnant a. D. CretiusBerlin, Witwe
Gabriele Hielle aus Schönlinde bei RumburgBöhmen,
Hilfsſchaffner Noack aus Ströblitz bei Kottbus, Lokomotiv
führer WeidenKottbus, Heizer WalterKottbus, Lokomotiv
führer Krug-Kottbus. Verletzt wurden Heizer Fröſe und
Schaffner HagenKottbus, Packmeiſter Schefter aus Hirſchberg
und Fräulein Hilde Rockau aus Görlitz.

Ueber die Urſache des Unglücks gibt die Eiſen
bahnbehörde folgende Erklärung: Die BerlinGörlitzer Bahn
und mithin auch die Strecke SprembergWeißwaſſer ſind ein
gleiſig. Es iſt klar, daß dieſer Bahnbetrieb große Gefahren
in ſich birgt. Zur Sicherung des Verkehrs iſt das „An
bietungsſyſtem“ eingeführt. Dieſes Syſtem beruht darauf,
daß der dienſthabende Stationsbeamte einer Station A einen
Zug in der Richtung nach Station B erſt ablaſſen darf, nach
dem er den Zug in B angeboten hat und dieſer dort ange
nommen iſt. Der Beamte in K hat alſo nach dieſem „An
bietungsſyſtem“ telegraphiſch dem dienſthabenden Beamten in
B mitzuteilen, daß der Zug in K zur Abfahrt bereit ſteht,
und anzufragen, ob die Zwiſchenſtrecke frei iſt und von B aus
nicht befahren wird. Erſt nachdem von Station B die Zu
ſtimmung zur Abfahrt gegeben iſt, kann die Ablaſſung des
Zuges erfolgen. Hiergegen hat der dienſthabende
Stationsbeamte in Spremberg gefehlt. Er hat
den Zug Nr. 113 aus dem Bahnhofe herausfahren laſſen,
ohne ſich zu vergewiſſern, ob die Strecke befahren war oder nicht.

Dieſe Ausführungen entlaſten die Eiſenbahnverwaltung
keineswegs. Auf der einen Seite iſt es kaum zu verſtehen,
daß eine ſo ſtark befahrene Strecke wie die von Kottbus nach
Weißwaſſer eingleiſig betrieben wird, andererſeits müßte jeden
falls ein vollkommeneres Sicherungsſyſtem zur Anwendung
gelangen, als das „Anbietungsſyſtem“, deſſen Funktionieren
von der Aufmerkſamkeit eines einzelnen Beamten abhängig iſt.

Den Opfern des Spremberger Eiſenbahnunglücks hat
nach einem Telegramm der „Magdeb. Ztg.“ aus Kottbus
der Kaiſer bei dem Regierungspräſidenten telegraphiſch
ſein Beileid ausdrücken laſſen. Der Eiſenbahn
miniſter hat zur ſofortigen Unterſtützung der bei
der Spremberger Kataſtrophe Verwundeten und ihrer
Angehörigen 100000 Mk. zur Verfügung geſtellt.

Kotthus, 9 Nug. (Amt. Meldung.) Die Strecke
Kortbus- Görli z be kin 140,4 zwiſchen Spremberg und
Schleife iſt ſeit Dienstag nachmittag 6 Uhr 45 Min. wieder
betrieb sfähig. Der regelmäßige Betrieb iſt wieder auf
genommen worden.

Aus dieſem beklagenswerten Unſall, deſſen weitere Ver
folgung von der Eiſenbahnverwaltung der Staatsanwaltſchaft
übergeben iſt, allgemeine ungünſtige Schlüſſe auf die Betriebs
ſicherheit der Staatseiſenbahnen zu ziehen, durch die das reiſende
Publikum beunruhigt werden könnte, liegt keine Veranlaſſung
vor, zumal bekannt iſt, daß die preußiſche Staatseiſenbahn
verwaltung ohne Rückſicht auf die Koſten dauernd
bemüht iſt, den höchſtmöglichen Stand der Betriebsſicherheit zu
erreichen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 10. Aug. Jn der letzten General

verſammlung des Verbandes der ſtädtiſchen Arbeiter

wurde mit aller Beſtimmtheit erklärt, daß ein
Maſſenſtreik der Gasarbeiter der Stadt
Berlin in Ausſicht ſtehe, wenn die Direktion der
Gaswerke nicht bald den Achtſtundentag, der bereits
in einer Reihe deutſcher Städte eingeführt ſei, be
willigen werde.

Bremerhaven, 10. Aug. Die abgeklsſte
Beſatzung des oſtaſiatiſchen Geſchwaders, 42 Offi
ziere, 61 Deckoffiziere und 1057 Mannſchaften, iſt
mit dem Lloyddampfer „Rhein“ geſtern hier ein
getroffen.

Hamburg, 10 Aug. Der Viermaſter
„Oktavio“ iſt in der Nähe der argentiniſchen Küſte
vollſtändig verbrannt und geſunken. Die Mann
ſchaft iſt gerettet.

Brüſſel, 10. Aug. Es verlautet, hier würde in
den nächſten Tagen eine Grenzregulierungs-
Kommiſſion zuſammentreten, um die Grenzfragen
zwiſchen Franzöſiſch-Kongo und Kamerun zu beraten.
Der bekannte franzöſtſche Afrikaforſcher Lerfat und
ein deutſcher Offizier, der Leiter der letzten großen
Expedition geweſen, würden die Konferenz leiten.

Petersburg, 10. Aug. Line witſch tele
graphierte dem Zaren, daß die Japaner einen nahe
bevorſtehenden allgemeinen Angriff ankündigten.
Das 19. Korps ſei in Charbin eingetroffen. Die
Stärke der ruſſtſchen Armee beträgt nunmehr 470 000
Mann. Der Zar hat neuerdings die Truppenrevue
verſchoben.

Newcaſtle, 10. Auguſt. Geſtern ſah man die
Angehörigen beider Friedens Miſſibnen einander
auch äußerlich guten Willen bekunden, namentlich die
Ruſſen ſchüttelten den Japanern geſliſſentlich bei
der erſten Begegnung die Hand und begrüßten ſie
beim Betreten des Speiſeſaales. Auch ein angenehmer
dienſtlicher Verkehr iſt bereits angebahnt. Um 10 Uhr
fuhren vier Bevollmächtigte mit je einem Sekretär
beider Miſſtonen in Automobilen nach Kittery zur
Ueberreichung der Vollmachten. Ich habe mit Ruſſen wie
Japanern geſprochen und den Eindruck gewonnen, daß im
Gunde beide am Gelingen des Friedenswerkes
nicht zweifeln. Die Ruſſen ſcheinen bereit, Kon
zeſſtonen zu machen, ſolange der Schein gewahrt
bleibt. So ſagte einer von ihnen: „Eine Ent
ſchädigung können wir nicht zahlen aber die
Frage, ob man nicht beiſpielsweiſe die Japaner für
die Beköſtigung der gefangenen Ruſſen entſchädigen
müſſe, beantwortete er wie folgt: Selbſtverſtändlich
werden wir in ſolchen Punkten die weitgehendſte An
ſtändigkeit bekunden.“

Newcaſtle, 10. Aug. Die geſtrige erſte Ver
handlung der vier Bevollmächtigten war charakteriſtiſch
durch die zwar förmlich höfliche, aber doch aufrichtige
Verſicherung der beiderſeitigen guten Abſichten. Die
vier Delegierten ſprachen engliſch und franzöſtſch, je
nach ihren Kenntniſſen, und ſchlugen vor, dies ſolle
auch in Zukunft ſo bleiben jede Sprache könne mit
Diskretion gebraucht werden. Die Verträge ſind
in Franzöſiſch abzufaſſen. Die Ruſſen zogen
darauf aus der mitgebrachten Aktenmappe ihre Be
glaubigungsſchreiben; da bekannten die Japaner lachend,
die ihrigen noch nicht mitgebracht zu haben, weil man
nicht geglaubt habe, heute ſchon ſo weit zu kommen.
Darauf verſchwanden die ruſſiſchen wieder in der Mappe.
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Waren und Produktenbsrſe.
Berlin, 9. Auguſt. Weizen 1000 kg Sept. 170,25

Okt. 170,25 Dez. 172,75, Mk. Roggen 1000 kg Sept.
147,00, Okt. 146,75, Dez. 147,00 Mk. Hafer 1000 ke
136,26, Dez. 139,00, Mk. Mais 1000 Kg runder loko Sept.
12425,, Dez. 122,50 Mk. Rüböl 100 Ke Oit 47,20, Dez.
47,80 Mai 48,70 Mk.

Ungeachtet des ſchönen trockenen Wetters, ſowie der
ſchwächeren amerikaniſchen Berichte haben ſich die Preiſe durch
weg gut gehalten, denn das Angebot von neuer Ware bleibt
verhältnismäßig klein. Jn Auslandsware wenig Umſatz auch
lauteten die Forderungen von Rußland eher höher. Ameri
kaniſche Roggen und Haferangebote blieben unbeachtet, weil
man keine Garantie für gute Qualität hat. LocoHafer ſtetig,
Mais feſt, Rübbl rägen

TodesAnzeige.
Donnerstag früh 2/45 Uhr ſtarb nach langem ſchweren

Krankenlager unſer lieber guter

Rudolfim zarten Alter von 9 Monaten. Dies zeigen tiefbetrübt an
Gustav Rasch u. Frau.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Röß ner in Merſeburg.
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